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Zu Besuch beim

Glasbläser
Im Feuerschein des Gasbrenners verwandelt Michael Haberland gläserne 

Rohlinge in nostalgische Schmuckstücke für den Christbaum. Seine Werkzeuge 

und Formen sind zum Teil über 100 Jahre alt 

Dutzende Zapfen, Fliegenpilze, glitzernde Vögel und 
Weihnachtsmänner, allesamt aus Glas geformt und von 

Hand bemalt, lagern in der Lauschaer Werkstatt von Michael 
Haberland. Wie viele Tannen oder Fichten sich damit wohl 
herausputzen ließen? Weltweit werden jedes Jahr im Advent 
die zerbrechlichen Schätze aus Kisten und Papierlagen her-
vorgeholt und an die Weihnachtsbäume gehängt – eine Tradi-

tion, die noch gar nicht alt ist. Und die Thüringer Stadt 
Lauscha darf sich zu Recht damit rühmen, sie erfun-

den zu haben. Glasbläser hatten sich schon im 16. 
Jahrhundert hier niedergelassen, da es alle wichti-

gen Rohstoffe gab: Wasser, Sand, der zu Glas ge-
schmolzen wird, und Feuerholz. 				    Fo
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Bunt bemaltes Thü-
ringer Glas trägt den 
Glanz der Erinnerung  

1 Kugeln entstehen frei, das heißt ohne Form. Eine mundgeblasene Arbeit erkennt man 
an der bis zu acht Millimeter schmalen Öffnung, über die das Hakenhütchen gestülpt 
wird. Kugeln mit breiterem Loch stammen aus industrieller Produktion. 2 Der Stempel 
hinterlässt eine Prägung auf der Kugel, nachdem diese punktuell ein zweites Mal erhitzt 
wurde. 3 Hohlformen aus hitzebeständigem Porzellan verleihen ebenfalls schöne 
Muster und bringen die röhrenförmigen Glasrohlinge in jede denkbare Gestalt. 4 Die 
richtige Mischung aus Silbernitrat und einigen Tropfen Salmiak aus der Pipette sorgt 
für eine chemische Reaktion: 5 Im heißen Bad setzt sich im Inneren der Kugel ein 
glänzender Spiegel ab. 6 Auf dem Nagelbrett trocknen die versilberten Stücke

Der Lohn für Trinkbecher und andere Gefäße reichte zwar 
zum Leben, aber nicht dafür, um an Weihnachten einen Baum 
mit Äpfeln und Nüssen zu schmücken, wie es der Brauch ver-
langte. „Aus der Not heraus bliesen die Lauschaer um 1850 
Früchte aus Glas auf und bemalten sie“, sagt Michael Haber-
land. Sein Urgroßvater gehörte mit zu den ersten, die sich auf 
Baumschmuck spezialisierten. Er gab seine Techniken und 

Geheimnisse an die nächste Generation 
weiter. Und Michael Haberlands Mutter ver-
staute schließlich die Formen und Werkzeu-
ge in einer Kiste im Schuppen, wo sie 30 
Jahre lang unbeachtet blieben. „Viele haben 
die alten Porzellan-Formen, die oft detail-

lierter gestaltet sind als die neuen, weggeworfen oder als 
Baumaterial in Hauswände eingemauert“. Er hatte jedoch das 
Glück, 142 Modeln seines Großvaters wiederzuentdecken. 
Darunter auch die charakteristischen Vögel, die heute noch 
ihre Glasschwänze aus der europaweit einzigartigen Glasspin-
nerei in Lauscha bekommen. 					   

Die Flamme 
macht das Glas ge-
schmeidig. Für den  

Schwan wird der 
Körper mithilfe einer 
Hohlform geblasen. 
Dann werden Hals 
und Kopf von Hand  

langgezogen und zu-
rechtgebogen 
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Kupferglimmer bringt den Engel auf seiner Wolke zum Funkeln: Wo er mit Pinsel und Leimfarbe bemalt wird, bleiben die glitzern-
den Partikel haften. Säuberlich geordnet liegen die Werkzeuge auf dem Arbeitstisch des Glasbläsers. Die Stempel für Reflexku-
geln, in deren Vertiefungen sich die Lichter am Weihnachtsbaum vielfach brechen werden, sind auch noch Erbstücke vom Großvater  

1 Eine neue Figur fertigt der 
Formenmacher zunächst aus Gips 
und gießt dann von der Ober- und 
Unterseite jeweils die Negativ-For-
men aus Porzellan. Der gläserne 
Weihnachtsmann fällt kleiner aus 
als sein Vorbild, weil Porzellan 
beim Brennen schrumpft. 2 Das 
Bemalen ist der aufwändigste 
Arbeitsschritt. Jede Farbe wird ein-
zeln aufgetragen und muss zwi-
schendurch trocknen, so dass 
eine Figur bis zu 16 Mal durch die 
Hände der Malerin gehen kann. 
3 Marmeladengläser zweck-
entfremdet: Schwarzlack, Rot 
oder Latexweiß für Weihnachts-
mannbärte sind darin in kleinen 
Mengen bereit für den Einsatz. 
4 Gut verpackt treten Vogel, 
Pilz und Harlekin aus dem thüringi-
schen Lauscha schließlich die 
Reise in alle Welt an

 
Zapfen und Herzen gehören zu 
den zeitlosen Klassikern am Weih-
nachtsbaum  
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Jeder Vogel entsteht aus einem Glasrohling: Eine zweiteilige 
Hohlform wird in eine Zange gespannt und in die untere 
Hälfte der 900 Grad heiße Rohling eingelegt. Dann lässt der 
Glasbläser die obere Hälfte herab, so dass sich das Model 
komplett um den Rohling schließt, und haucht dem Glas die 
entsprechende Form ein. Was in wenigen Sekunden ge-
schieht, erfordert langjährige Erfahrung: Der Rohling wird 
vorher gleichmäßig erhitzt. Die Figur darf nicht stellenweise 
zu dünn werden und muss über kleiner Flamme „abkühlen“. 
All das ist wichtig, damit das Material nicht unter Spannung 
steht und später, etwa beim Bemalen, platzt. 			 
Bevor ein Vogel seine Farbenpracht erhält, nimmt er noch ein 
Bad in Silbernitratlösung. „Für den besonderen Glanz am 
Baum“, sagt Michael Haberland. Mit nur sieben Modeln und 
unterschiedlichen Dekoren kann er um die 300 Vögel herstel-
len. Ganz zu schweigen von all den anderen Glasfiguren, die 
er das ganze Jahr über zu Leben erweckt.� Tina Schramm

Formgeblasener 
Christbaumschmuck
Michael Haberland, Kreuzstraße 18,

98724 Lauscha/ Thüringen,
Telefon 03 67 02/2 14 85,

www.haberland-baumschmuck.de


